
INFORAUM HGZZ  
AN NEUEM STANDORT

Im Inforaum Hochschulgebiet Zürich Zent-
rum können sich Interessierte über die Ent-
wicklung des Hochschulgebiets informie-
ren. Thematisiert werden unter anderem 
die Vision für das Hochschulgebiet und die 
Zusammenarbeit der drei Institutionen UZH, 
ETH und USZ. Zudem werden die Bauvor-
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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Anwohnerinnen und Anwohner 

Die Planung der verschiedenen Projekte im Hochschulgebiet schreitet weiter zügig 
voran. Dies widerspiegelt auch die neuste Ausgabe unseres HGZZ-Newsletters:  
Er zeigt die ganze Vielfalt unserer Vision für das Hochschulgebiet. Ich wage zu 
behaupten: Es hat für jede und jeden etwas dabei. 

So bekommen Sie beispielsweise einen Einblick in die enormen Herausforderungen 
einer Baustellenlogistik mit mehreren grossen, parallelen Bauvorhaben im Herzen 
von Zürich. Wir arbeiten hier intensiv darauf hin, dass das Quartier damit so wenig 
wie möglich beansprucht wird. 

Auch dem Bedürfnis nach Grün- und Erholungsraum wird im Hochschulgebiet hohe 
Bedeutung beigemessen: Wir erläutern Ihnen, wie wir das grosse Potenzial der 
vielfältigen Gartenwelt zwischen Altstadt und Hochschulgebiet optimieren und 
erlebbar machen wollen. Dies wird – parallel zu den baulichen Belastungen – erste 
Verbesserungen bringen und die Aufenthaltsqualität im Hochschulgebiet erhöhen. 

Im Bereich der Rämi-/Gloriastrasse werden die Freiräume Parkschale und  
Gloriapark aufeinander abgestimmt, womit die Planung von «Fassade zu Fassade» 
Gestalt annimmt. Auch dazu erfahren Sie mehr in diesem Newsletter. 

All diese Beispiele zeigen, dass die im Weissbuch vorgestellte Vision  
nun konsequent mit Projekten umgesetzt wird. Oder mit anderen Worten:  
Jede grosse Reise beginnt mit einer Reihe von ersten Schritten. 

Freundliche Grüsse  
Peter E. Bodmer 
Vorsitzender Steuerungsausschuss HGZZ

JULI 2020

haben der Universität Zürich und des Uni-
versitätsspitals Zürich im Modell darge-
stellt. Ein Teil der Ausstellung widmet sich 
jeweils aktuellen Themen. Im Frühling die-
ses Jahres ist der Inforaum von der Alten 
Anatomie des Universitätsspitals an die 
Universität Zürich umgezogen und befindet 
sich neu in der «Alten Druckerei».

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag, 8.00–18.00 Uhr

Standort
Inforaum Hochschulgebiet Zürich Zentrum
Universität Zürich
Alte Druckerei, Gebäude TEL
Rämistrasse 78
8001 Zürich

Fotografien: Stefan Walter



↑ Zu den Stadtbalkonen wird beispielsweise die 
Polyterrasse gezählt, wo man einen tollen Ausblick 
über Stadt, See und Limmattal bis zu den Alpen 
geniessen kann.

← Die barocke 
Gartenanlage des 
Stockargutes ist 
einer der bestehen-
den Gartenräume, die 
besser zugänglich 
gemacht werden 
sollen.

VIELFÄLTIGE GARTENWELT 
ERLEBBAR MACHEN

Zwischen dem Hochschulgebiet und 
der Altstadt liegen die Gartensequenz 
und Stadtbalkone. Das Gebiet dient 
als Wegverbindung und ist gleichzeitig 
ein wertvoller Freiraum. Künftig sollen 
diese Qualitäten besser genutzt 
werden. Martina Voser von mavo 
Landschaften hat dafür ein Umset-
zungskonzept erarbeitet. 

Das Potenzial dieses Gebiets wurde 
schon früh erkannt und auch bereits 
im Masterplan 2004 erwähnt. Worin 
liegt das Potenzial konkret?

Zum einen bietet das Gebiet eine riesige 
Vielfalt an schönen Orten, richtigen Perlen, 
die aber etwas versteckt liegen. Ich kenne 
beispielsweise Leute, die schon seit Jahren 
in Zürich wohnen, für die aber der Rech-

↑ Martina Voser 
mavo Landschaften

berg-Garten oder das Stockargut kein Be-
griff sind. Zum anderen hat man vielerorts 
auch eine unglaubliche Aussicht – teils bis 
in die Glarneralpen. Zusätzlich bietet das 
Gebiet auch ein Potenzial des Weges. Es ist 
die Mittelebene vom Central oder dem 
Bellevue zum Hochschulgebiet und bietet 
praktische, aber auch schöne Wege. Damit 
kann das Gebiet nicht nur in Sachen Frei-
raum einen Beitrag für das Hochschulgebiet 
leisten, sondern auch für die Erschliessung.

Wie können die bestehenden Struktu­
ren besser genutzt und optimiert 
werden?

Das heutige Wegsystem ist fragmentiert, 
mancherorts führen Wege in eine Sackgas-
se. Indem wir neue Zugänge und Verbin-
dungen schaffen, entsteht eine grössere 
Durchlässigkeit und Feinmaschigkeit, die 
gleichzeitig den steilen Aufstieg erleichtert. 
Wir unterscheiden dabei zwischen einem 
primären Wegnetz, das vor allem eine di-
rekte Verbindung bieten soll, und dem se-
kundären Wegnetz, das durch die Gärten 
führt und damit auch die Gartensequenz 
als Freiraum erschliesst. Dabei kann aber 
auch bei den Durchgangswegen – also je-
nen des primären Wegnetzes – die Aufent-
haltsqualität verbessert werden, etwa 
durch Sitzgelegenheiten oder Kaffeewa-
gen. Vielerorts kann mit nur wenig Aufwand 
und auch ohne grössere, bauliche Mass-
nahmen ein echter Mehrwert geschaffen 
werden. Momentan konkretisieren wir die-
se Überlegungen im Rahmen eines Pilot-
projekts für einen Teilbereich zwischen der 
Schienhutgasse und dem Sempersteig. Da-
bei beschäftigen wir uns unter anderem mit 

der konkreten Gestaltung: Wie sehen die 
Zugänge, die Schwellen, aus? Welche Mate-
rialien werden verwendet? Wie werden die 
Wege beleuchtet? Welche «Betriebszeiten» 
gelten bei den sekundären Wegen?

Wo liegen die Herausforderungen bei 
der Planung?

Bei der Gartensequenz und den Stadtbal-
konen handelt es sich um ein gartendenk-
malpflegerisch sehr sensibles Gebiet. Wir 
müssen deshalb äusserst sorgfältig vorge-
hen, wir wollen die Perlen keinesfalls schä-
digen. Bei allen Massnahmen muss ausge-
lotet werden, wie stark oder subtil einge-
griffen werden soll. Ein Garten, der als 
Ruheort dient, soll nicht zu einem Durch-
gangsort werden. Eine wichtige Rolle spielt 
dabei, wie die Zugänge gestaltet werden. Es 
macht einen Unterschied, ob wir sinnbild-
lich den roten Teppich ausrollen oder es ein 
Tor gibt, das tagsüber geöffnet ist. Ausser-
dem ist die Planung auch aufgrund der ver-
schiedenen Schnittstellen – dazu gehören 
neben den Projektbeteiligten vom HGZZ 
ebenso die Eigentümer und Nutzer der be-
troffenen Grundstücke – ein anspruchsvol-
ler Prozess. Auch hierbei sammeln wir mit 
dem Pilotprojekt wertvolle Erfahrungen.



← Die Parkschale 
bildet einen 
Übergang zum 
Gloriapark (heutiger 
Spitalpark). 
Darstellung: Studio Vulkan

↑ Lukas Schweingruber 
Studio Vulkan
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Bemerkungen:

Sämtliche Masse, Höhenangaben, Absteckungen und Kronstruktionen sind von der ausführenden Firma auf der Baustelle 

zu prüfen. Bedenken, Unklarheiten und Einwände sind umgehend der Bauleitung mitzuteilen. Alle Pläne sind vom 

Unternehmer auf ihre Vollständigkeit und Richtigkeit zu überprüfen. Die ausführende Firma haftet in jedem Fall und alleine 

für ihre Leistungen und Lieferungen.

Bauherr:

Objekt:

Plan:

Phase:

Massstab:

Plannummer:

Grösse:

Datum/Revidiert:

Geprüft:

Geschäftsstelle Gebietsmanagement Hochschulgebiet Zürich Zentrum

2292.01 HGZZ

Ausschnitt Kernbereich Parkschale

Vorprojekt

1:200

2291.01_2_11

A0 
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Perimeter Teilprojekte:

Parkschale
Studio Vulkan, Stand Vorprojekt 06.05.2020

Parzellengrenzen

Baulinie gem. Gestaltungspläne (neu / best.)
Wässerwies / UZH / Schmelzberg / Gloriarank

Perimeter HGZZ 

USZ Kernareal
Architektur Christ & Gantenbein, Stand 30.11.2018
Landschaftsarchitektur Balliana Schubert, Stand 27.02.2020

Forum UZH
Projekt Herzog & de Meuron, Stand 03.04.2020

Erweiterung Parkschale

Park

Vorbereich USZ Rämitrakt
in Bearbeitung

ETH LFW Zentrum
Projekt Schmid Landschaftsarchitekten, Stand 24.02.2020

Vorstudie Rämi- und Gloriastrasse
Projekt B+S AG, Stand 30.03.2020

LEGENDE

Bestand

Natursteinbelag

Asphalt

Wiese

Höhen best.

Höhen neu

Chaussierung

Neu

Abbruch

Natursteinbelag

Asphalt

Wiese

Mauern und Sitzmauern

Bäume

Bäume

Bäume angrenzender Teilprojekte

Beleuchtung

Bäume mit materielle Schutzwürdigkeit
Quelle: Gutachten zum Schutzwert der Parkanlage des Universitätsspital Zürich
VOGT Landschaftsarchitekten AG 
Stand August 2012 

LEO / TANN
Richtprojekt Hager Partner HG

EINE VERBINDUNG  
ZWISCHEN PARK UND  
STRASSENRAUM

Neben «Gartensequenz und Stadt
balkone» ist auch die «Parkschale» 
einer der Freiraumtypen, die im 
Rahmen des Studienauftrags Stadt-
raumkonzept HGZZ erarbeitet und im 
Weissbuch festgehalten wurden. 
Lukas Schweingruber vom Studio 
Vulkan hat mit einem interdiszipli
nären Team bereits das Stadtraum-
konzept HGZZ entwickelt. Jetzt 
widmet er sich der Parkschale.

Welche Bedeutung hat die Parkschale 
für das Hochschulgebiet? 

Die Parkschale bündelt die wichtigsten Be-
wegungsströme zwischen den Institutio-
nen und den Haltestellen des öffentlichen 
Verkehrs und leitet über in den Spitalpark. 
Dementsprechend wird sie zum zentralen 
Begegnungs- und Bewegungsort des Hoch-
schulgebiets. Kristallisationspunkt der Park
schale ist ein kleiner Kiosk-Pavillon unter 
Bäumen an der Kreuzung Gloria-/Rämi-
strasse – die Agora. Ähnlich der Rolle der 
Kaffeemaschine in einem grossen Betrieb 
hat der Pavillon das Potenzial, zum heimli-
chen Zentrum des Gebiets zu werden.

Ganz bewusst ist die Parkschale nicht ei-
ner der Institutionen zugeordnet, sondern 
sie funktioniert als schwellenloser öffent-
licher Raum, der für alle Stadtbenutzerin-
nen und Stadtbenutzer jederzeit zugäng-
lich ist. In diesem Zuge wird sich auch der 

Charakter des Spitalparks vom etwas ver-
steckten Ort zum hochöffentlichen grünen 
Zentrum des Hochschulgebiets wandeln.

Inwiefern hat sich die Parkschale  
seit der Präsentation des Stadtraum­
konzepts weiterentwickelt? 

Seither haben sich zwei grundlegende Din-
ge verändert: Einerseits kam das Tram aus 
Sicherheitsüberlegungen in die in Zürich 
wohlbekannte Mittellage, andererseits ent-
steht beim FORUM UZH eine grosszügige 
offene Terrasse. 

Da das Tram ursprünglich räumlich als Teil 
der Parkschale konzipiert war, kam die Park-
schale plötzlich sehr klein daher und konnte 
ihre stadträumliche Bedeutung nicht mehr 
erfüllen. Deshalb sollen auf den durchge-
henden Mittelinseln der Strassen Bäume 
gepflanzt und ein hochwertiger Belag einge-
setzt werden. Dies verhilft der Parkschale 
wieder zu ihrer ursprünglichen Präsenz.

Die Parkschale reagiert mit ihrem Grün auf 
die aus Steinplatten und grossen Bäumen 
bestehende Gloriaterrasse des FORUM 
UZH und tritt mit ihr in einen spannenden 
stadträumlichen Dialog. 

Wo liegen die Herausforderungen bei 
der Planung? 

Was uns anfangs nicht so bewusst war, ist, 
dass auf fast jedem Grundstück im Umkreis 
der Parkschale in den nächsten Jahren ent-
weder ein Bauvorhaben geplant ist oder es 
durch die Umgestaltung der Gloria-/Rämi-
strasse betroffen ist. Dies ist ein Prozess, 
der in den nächsten Jahren Fahrt aufneh-

men wird und ungefähr zu Mitte des Jahr-
zehnts seinen Höhepunkt erreicht, bevor 
die wichtigsten Bauvorhaben dann gegen 
Ende des Jahrzehnts abgeschlossen sind.

Wir beschäftigen uns mit der Frage, inwie-
fern auch während dieser langen Zeit Qua-
litäten für die Benutzerinnen und Benutzer 
des Stadtraums geschaffen werden kön-
nen. Beispielsweise prüfen wir, ob ein Teil 
der Parkschale schon zu einem frühen Zeit-
punkt umgesetzt werden kann, um auch 
gegenüber der Öffentlichkeit klare Zeichen 
zu setzen.



← Die Zufahrten 
sollen über eine 
Online-Plattform 
gesteuert werden. 
Ausserdem ist ein 
Checkpoint 
ausserhalb des 
Hochschulgebiets 
geplant.
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FÜR EINEN MÖGLICHST  
REIBUNGSLOSEN  
BAUABLAUF

Die Planung für das FORUM UZH und 
den USZ Campus MITTE1 schreiten 
voran. Parallel dazu wird mit Hoch-
druck an einem Konzept für die Bau- 
stellenlogistik gearbeitet. Christoph 
Burkhalter der Rapp Infra AG ist daran 
massgeblich beteiligt.

Wie soll der Baustellenverkehr 
bewerkstelligt werden? 

Zunächst ist es wichtig, dass die anstehen-
den Bauvorhaben übergeordnet koordi-
niert werden. Es ist vorgesehen, die Zu-
fahrten zum Hochschulgebiet über eine 
Online-Plattform zu steuern. Das heisst, es 
können nur Transportfahrzeuge auf die 
Baustellen gelangen, welche ein Zeitfens-
ter und einen Entladeort für sich reserviert 
haben. Die Unternehmer haben mit Hilfe 
dieser Massnahme Gewissheit, dass die 
erwarteten Lieferungen auch abgefertigt 
werden können und keine Wartezeiten für 
ihre Mitarbeitenden entstehen. Gleichzei-
tig vermindern wir dadurch Stau auf den 
Strassen und vermeiden, dass Lastwagen 
unnötig durch die Wohnquartiere fahren 
und dort warten, bis sie anliefern können. 
Wir haben damit gute Erfahrungen ge-
macht. Damit dieses System auch zu ver-
kehrsintensiven Tageszeiten funktioniert, 
wird ein Checkpoint ausserhalb des Hoch-
schulgebiets eingerichtet. Sobald mehrere 
Unternehmen auf den Baustellen gleich-
zeitig arbeiten, wird jede Zufahrt zuerst auf 
den Checkpoint geführt. Wenn die Entlade-

↑ Christoph Burkhalter 
Rapp Infra AG

stelle auf der Baustelle frei ist, wird die Zu-
fahrt vom Checkpoint-Personal freigege-
ben. Das Ziel dieser aufwendigen Massnah-
men ist, den Baustellenverkehr möglichst 
gleichmässig ausserhalb der bestehenden 
Spitzenbelastungen zu verteilen. 

Welche Themen fliessen sonst noch in 
die Baustellenlogistik mit ein? 

Ein weiteres Element für eine möglichst 
kurze und erfolgreiche Projektumsetzung 
ist die sichere Versorgung der Baustellen 
mit Materialien – und dies gerade auch 
während hohem Verkehrsaufkommen auf 
den Zubringerstrassen. Eine Massnahme 
ist zum Beispiel, dass der Beton vor Ort 
produziert wird. Das reduziert die Anzahl 
benötigter Fahrten. Ausserdem können so 
die Rohstoffe über den Tag verteilt angelie-
fert werden und die Produktion erfolgt ge-
mäss dem effektiven Bedarf an Frischbe-
ton. Für die Grossprojekte USZ Campus 
MITTE1 und das FORUM UZH steht dieses 
Vorgehen aktuell klar im Vordergrund. Wei-
ter spielen bei der Baustellenlogistik auch 
die Abgrenzung zwischen Baustellenperi-
meter und Aussenraum sowie die Zugänge 
eine Rolle. Wir müssen zudem sicherstel-
len, dass sämtliche Blaulichtorganisatio-
nen jederzeit uneingeschränkt durchfah-
ren können. Die Baukräne dürfen den Heli-
koptern nicht in die Quere kommen. Die 
bisher erarbeiteten Konzepte erfüllen die-
se Anforderung vollumfänglich. 

Wo liegen die Herausforderungen bei 
der Planung? 

Die hohe Gleichzeitigkeit und das Volumen 
der geplanten Projekte im HGZZ ist eine 

wirklich aussergewöhnliche Situation. Sol-
che Bauprojekte ziehen natürlich auch im-
mer eine Anpassung oder Erneuerung der 
Infrastruktur wie Ver- und Entsorgungen 
sowie Strassenraumgestaltung mit sich. 
Und die grossen Passantenströme um die 
Bauperimeter durch Nutzende des Spitals, 
der Universität oder der ETH sind sicher 
nicht einfach zu regulieren. All diese As-
pekte sind in der weiteren Planung der 
Projekte und des gesamten Gebiets immer 
im Fokus zu behalten, damit diese Aufgabe 
erfolgreich gemeistert werden kann. 



CAMPUS MITTE1  
SCHAFFT 330 BETTEN

Die anstehende Inbetriebnahme des 
neuen Standorts USZ Flughafen ist 
für das Universitätsspital Zürich eine 
wichtige Voraussetzung für die Rea- 
lisierung der Neubauten des Campus 
MITTE1. Inzwischen steht auch 
definitiv fest, wie dieser genutzt wird.

Anfang Juni dieses Jahres übernahm das 
Universitätsspital Zürich (USZ) von der 
Flughafen Zürich AG einen Grossteil der 
Mietfläche für sein ambulantes Gesund-
heitszentrum USZ Flughafen. Am 5. Oktober 
werden am neuen Standort die ersten Pa
tientinnen und Patienten behandelt. Insge-
samt kann das USZ so eine neue Fläche von 
11 000 Quadratmetern in Betrieb nehmen.

Die Verlagerung von rund der Hälfte der 
ambulanten Medizin des USZ vom Cam-

pus an den Flughafen ist eine wichtige Vo-
raussetzung dafür, dass das USZ das Bau-
feld für die Neubauten von Campus MIT-
TE1 bis Ende 2021 leeren kann. Dafür sind 
aber auch zusätzliche Rochaden auf dem 
Gelände notwendig – derzeit wandelt das 
USZ zum Beispiel Büros in Patientenzim-
mer um und stellt so 69 zusätzliche Betten 
zur Verfügung.

330 Betten und 24 Operationssäle
Die Inbetriebnahme des Campus MITTE1 
ist für 2028 geplant. Rund 2000 Mitarbei-

tende, Patientinnen und Patienten sowie 
Besucherinnen und Besucher werden sich 
täglich in den beiden Gebäuden aufhalten. 
Inzwischen steht auch definitiv fest, wie 
die erste Neubauetappe der Gesamter-
neuerung des Spitals medizinisch genutzt 
wird: In den Räumlichkeiten werden über 
330 Betten, zwei Dutzend OP-Säle und ein 
grosses zentrales Notfallzentrum unter-
gebracht. Auch das Schlaganfallzentrum, 
eine Abteilung zur Behandlung von Patien-
ten und Patientinnen mit Brustschmerzen 
und das Herzkatheterlabor werden dort 
angesiedelt. Darüber hinaus wird die Ra-
diologie Platz finden, Normalpflege- und 
Intensivstationen, die stationäre Dialyse 
sowie die Klinische Forschung. Im Erdge-
schoss werden verschiedene gastronomi-
sche Angebote zur Verfügung stehen und 
es werden Geschäfte einquartiert.

SANIERUNG MENSA- UND 
MEHRZWECKGEBÄUDE / 
POLYTERRASSE 

Die ETH Zürich konzentriert ihre 
flächenmässige Entwicklung haupt-
sächlich auf den Campus Höngger-
berg. Im Campus Zentrum stehen – 
nebst der Fertigstellung des Neubaus 
beim Gloriarank – Sanierungen im 
Fokus. Von besonderer Bedeutung für 
das Leben im Hochschulgebiet ist 
dabei die geplante Sanierung der 
Polyterrasse mit dem darunterliegen-
den Mensa- und Mehrzweckgebäude. 

Rund 4000 Studierende und Hochschulan-
gehörige nutzen das Sport- und Gastrono-
mieangebot im sogenannten Mensa- und 
Mehrzweckgebäude der ETH Zürich täg-
lich. Diese Zahl hat in den letzten Jahren 
stark zugenommen, gleichzeitig erreicht 
die Haustechnik das Ende der Lebensdau-
er und verschiedene aktuelle Vorschriften 
können nicht mehr eingehalten werden. 
Nach über 40 Jahren ist es deshalb Zeit für 
eine Gesamtsanierung. Dabei soll das  
Gebäude nicht nur technisch erneuert, 
sondern es soll eine weite Bandbreite an 
Optimierungen umgesetzt und die Räum-
lichkeiten sollen an die heutigen Anforde-
rungen angepasst werden. Durch eine  
Erweiterung der Sport- und Garderoben-
fläche und eine grossflächigere Raumauf-
teilung wird es dem ASVZ möglich werden, 
das heute in vielen kleinen Räumen plat-
zierte Kraft- und Cardiotraining zusam-
menzulegen und verschiedene beliebte 
Angebote im Bereich des Group-Fitness 

aufzunehmen, die mit den heutigen räum-
lichen Voraussetzungen nicht angeboten 
werden können. Auch im Gastronomiebe-
reich, der zweiten Hauptnutzung des Ge-
bäudes, ist die Situation ähnlich. Durch 
eine Instandstellung der Küchen- und Ver-
pflegungsflächen kann das Menüangebot 
verbessert und das mit rund 2500 Mahl-
zeitausgaben wichtige Gastronomieange-
bot im Hochschulgebiet optimiert werden. 
Die Anforderungen der Hindernisfreiheit 
werden konsequent berücksichtigt. Die 
betrieblichen Abläufe sowie Personen- 
und Warenströme werden ebenso verbes-
sert und die Gebäudetechnik wird wieder 
auf den aktuellen Stand gebracht. Die An-
passung der Räumlichkeiten an die heuti-
gen Normen im Brandschutz und der Erd-
bebensicherheit sind weitere notwendige 
Neuerungen.

Auch in Bezug auf die Nutzung des Gebäu-
des gibt es eine Ergänzung: Neu wird das 

Gebäude einen Veranstaltungsraum bein-
halten, welcher den heutigen Alumni-Pa-
villon ersetzt, der bei der Polybahn steht. 
Durch den Abbruch entsteht eine offene, 
direkte Verbindung zwischen Polybahn 
und Cafégeschoss. Grosszügiger wird auch 
der Zugang zur Polyterrasse, die ein be-
liebter Aufenthaltsort mit einer prächtigen 
Aussicht bleibt. Eine Wendeltreppe verbin-
det neu die Polyterrasse mit der Bushalte-
stelle des ETH Links, und die Durchfahrt 
wird fussgänger- und verkehrsfreundli-
cher gestaltet. Für während der Bauzeit 
(Anfang 2022 bis Anfang 2026) arbeitet die 
ETH Zürich zusammen mit HGZZ-Partnern 
an abgestimmten und quartierverträgli-
chen Übergangslösungen für Verkehr, 
Sport und Gastronomie: Die Universität 
Zürich stellt ein Sport-Provisorium im Ir-
chelpark bereit und die gastronomische 
Verpflegung soll in einer temporären Men-
sa an der Karl-Schmid-Strasse erfolgen. 

← Ein Blick auf die 
neue Polyterrasse 
und das darunter 
prominent sichtbare 
Cafégeschoss.
Visualisierung: MM Krucker 
Ghisleni

↑ Patientenzimmer im Campus MITTE1 mit Blick 
über den Gloriapark und die Stadt bis auf den See. 
Visualisierung: Ponnie Images

Weitere Informationen zu den Neubauten:  
www.usz.ch/bauliche-Gesamterneuerung



4	 FRAGEN AN  
SILVIA STEINER
Regierungspräsidentin und Bildungsdirektorin   
des Kantons Zürich

Was ist Ihre Rolle im Generationen­
projekt HGZZ?

Als Präsidentin des Universitätsrats und 
als Bildungsdirektorin des Kantons Zürich 
liegt mir der Bildungs- und Forschungs-
standort Zürich sehr am Herzen. Ich sehe 
es als eine meiner Hauptaufgaben, dafür zu 
sorgen, dass die Hochschulen auch in Zu-
kunft optimale Voraussetzungen haben, 
um auf ihrem Gebiet Höchstleistungen zu 
erbringen. Zusammen mit Baudirektor 
Martin Neukom, dem Zürcher Stadtrat und 
den Fachleuten im Projekt HGZZ stellen wir 
die Weichen heute so, dass sich das Hoch-
schulgebiet im Zentrum der Stadt Zürich 
über die nächsten Generationen hinweg 
weiterentwickeln kann.

Warum ist die Neugestaltung des 
Hochschulgebiets Zürich Zentrum für 
den Bildungsstandort Zürich so 
wichtig?

Es geht um die Stärkung des Wissens- und 
Gesundheitsclusters Zürich. Zum einen in 
der Medizin: Zahlreiche ältere Gebäude er-
füllen die Anforderungen des Versorgungs-, 
Forschungs- und Lehrbetriebs nicht mehr 
und müssen erneuert werden. Zum ande-
ren geht es um eine räumliche Konzentrati-
on: Bei den Rechts- und Sozialwissen-
schaften sind die Institute heute über die 
ganze Stadt verstreut. Eine Konzentration 
bringt nicht nur bessere Voraussetzungen 
für eine intensivere Zusammenarbeit, sie 
ermöglicht es uns auch, die Ressourcen zu 
bündeln. 

Der Neubau der Universität, das 
FORUM UZH, wird ein modernes 
Bildungs- und Forschungszentrum. 
Wie schätzen Sie das Potenzial des 
Neubaus ein?

Der Name ist Programm. Im FORUM sollen 
der wissenschaftliche Austausch und der 
Dialog mit der Öffentlichkeit gelebt werden. 
Der attraktive Bau der Architekten Herzog 
& de Meuron wird eine grosse Strahlkraft 
entwickeln. Als «Kollegiengebäude des 21. 
Jahrhunderts» wird es dieselbe Anzie-
hungskraft entfalten wie einst das UZH 

Hauptgebäude mit dem Uniturm, das An-
fang des 20. Jahrhunderts errichtet wurde.

Das HGZZ ist ein Generationenprojekt: 
Die Studierenden, die künftig im 
FORUM UZH lernen werden, besuchen 
heute die Primarschule. Wie schaffen 
Sie es, die Bedürfnisse, welche diese 
Generation in zehn Jahren an das 
Bildungsangebot im Kanton haben 
wird, in der Planung zu berücksichti­
gen?

Wenn wir neue Lehr- und Forschungsflä-
chen erstellen, ist das oberste Ziel, die Ent-
wicklungen im Bildungswesen einzubezie-
hen. Welche technischen Voraussetzungen 
braucht es für Büro- und Laborflächen? 
Wird es noch grosse Hörsäle brauchen oder 
werden die Vorlesungen künftig ohnehin 
per Videokonferenz stattfinden? Da sind 
meine Fachleute am Puls der Zeit. Ich bin 
überzeugt, dass wir vor allem an flexiblen 
Lösungen arbeiten müssen, die auch in Zu-
kunft eine persönliche Begegnung von 
Mensch zu Mensch zulassen. Denn die bes-
ten Ideen entstehen noch immer im direk-
ten Gespräch.

Geschäftsstelle Gebietsmanagement 
Hochschulgebiet Zürich Zentrum

Telefon +41 43 259 28 78 
www.hgzz.zh.ch
info@hgzz.zh.ch

Neumühlequai 10
Postfach
8090 Zürich
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Weiterführende Informationen zum Neu-
bauprojekt FORUM UZH der Universität Zü-
rich folgen zu einem späteren Zeitpunkt im 
HGZZ-Newsletter. Sie haben aber die Gele-
genheit, auch in der Zwischenzeit über alle 
neuen Projekte, Veranstaltungen und Bau-
vorhaben der Stadtuniversität UZH infor-
miert zu bleiben. Registrieren Sie sich mit 
einem einfachen Klick noch heute und er-
halten Sie künftig alle Informationen über 
UZH-Bauten für Bildung und Forschung 
bequem in Ihr E-Mail-Postfach. 

Das Anmeldeportal finden Sie hier: 
www.stadtuniversitaet.uzh.ch/de/aktuelles/
newsletter.html

← Der erste ordentliche Newsletter der  
Stadtuniversität UZH erschien am 9. April  
in ausserordentlichen Zeiten. Grafik: UZH


